
AHNENGLAUBEN UND-
RITEN BEI DEN DEU SUDAFRIKA

VonNn Gabriele Lademann-Priemer

Einleitung
Wer WIe ich 1n der Seelsorge arbeıtet, hat viele Gelegenheıten, das Verhalten Von

Menschen auf dem Friedhof beobachten 1ele Menschen sprechen mıt ıhren Toten,
WE sS1e umen als Grabschmuck den Gräbern Seıit ein1ger eıt g1bt CS

jedoch neben der otene.  g eine möglıchst unfejerliche und ADONYIIC Form der
Beıisetzung, dıie eher eıner Entsorgung ähnelt Eın olcher mıt den Toten und
der eigenen Irauer ziecht äufig emotionale TODIeme nach sich. Bräuche, dıe mıt der
Beerdigung verbunden sınd und dıe der eigenen Verarbeitung dıenen, sınd uUuNuDIIC

Dıe Lebenden-Toten sınd nıcht alleın Bestandteil afrıkanıschen Glaubens und
ens, sondern auch Teıil europäischen und SWEe Wiederholt
habe ich Reıisen nach atal und KwaZulu unt: und mich mıt dem Glauben der
Zulu beschäftigt Immer galt meın Interesse dem englauben und dem Totenkult Die
vorliegende Studıe ber Beerdigungsriten habe ich 1992 erstellt 1ele schwarze
Freunde aben mich mıt ıhren ıtteılungen AdUus diıesem sehr intimen Erlebpisbereich
unterstutzt

Tod Im tradıtionellen und modernen Verständnits der Zulu

Die tradıtiıonellen Zulu glauben, ihre amılıe durch die Ahnen geschützt wiırd,
WC) das en der amılıe fruchtbar ist und gedeıht, WC) 1ech und Getreide sıch
mehren. Für s1ıie ist der Tod nıcht das Ende des ebens, sondern die Stufe In die
Ahnenwelt Dıe Zulu unterstreichen, S1e für den Glauben dıe Auferstehung cht
die christliche 1ss1ıon benötigt aben Sıe en den Tod schon immer als einen

nächsten ulfe mMenschlıiıchen Daseıns betrachtet. Die eDu ist der
der menschliıchen Entwicklung, 1n der sıch Voxn der eDU! biıs hın ZUm en

in der Nderwe dıe Persönlichkeit entwickelt.
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Dıe VO Person ist der alherr, der hıer auf en und In der erwe nach
seiner amılıe sıeht und S1e behütet Was der Kralherr für dıe amılıe, ist der Könıg
für das olk der Zulu.}

Das Christentum lehrt, der Leıb vergeht, dıe eele aber hımmlıschen eic
weiıterlebt. moOya, der Geılst, konnte nach Vorstellung der Zulu den Leı1ib verlassen und
1in der Visıon dıe Anderwelt aufsuchen. Für dıe Chrısten ist moya der hl Geist.“
Ithongo ist der der sıch 1n eıner Visıon zeigt und seliner amılıe bedeutet,
besondere Rıten vollzogen werden mMussen. Rıten lassen dıe gegenseıltige Abhängigkeıt
VODN eDenden und Toten estal: werden, e1| sind aufeinander angewlesen. eKOom-
1CN die Ahnen keine Nahrung Von geschlachtetem Vıeh, verursachen S1e Unglück,
ishwa,* S1e chıiıcken z.B Krankheıiten Lag tradıtionell für dıe Zulu das Ahnenreich

dıe Ahnen werden abaphansı, die die sınd, genannt ist für die
Christen das Ahnenreich Hımmel, die Ahnen werden Engeln und eilıgen.
WO. die Menschen VON der Weıiıterex1istenz der Toten überzeugt $
Begräbnisse in der Tradıtion voll Kummer und Irauer. Der Tod eines Familiıenmuit-
glıeds Wäar bedrohlich Rıten ollten dıie Fınsternis des es vertreiben und verhindern,

der Totengeıist für dıe amılıe gefährlıch werden könnte In alter eıt wurden der
alherr, manchmal eine Großmutter, »heimgeholt«. Was nach dem Tode AUS
denen werden würde, die keine ausgereıfte Person geworden wurde nıcht be-
aC Ks gab die Valc Vorstellung, auch S1e eingingen 1n dıe Nderwe. jedoch
ohne eine edeutung für dıe Lebenden haben.*

Unter christlichem Eıinfluß hat sıch diese Vorstellung verändert: Kınder werden
Engeln, jeder ote wırd einflußreich in der amılıe Umgekehrt bedeutet dies auch,
Jeder ge  1C. werden kann, wırd seıner nıcht gedacht Dıe Ahnen werden
oten zwıschen Gott und Mensch > Dıe oten bleiben eın Teil der amılie, S1e WISSsen,
Wäas dıie ebenden bedrückt Sıe Ssınd ihnen nahe und daher spricht INan mıt iıhnen. Sıe
Ssiınd 1immel oder als Sünder 1m Fegefeuer. Besondere Rıten vermogen auch ıhr
nachtodliches chıicksal erleichtern. Eıinerseıts wırd der Tod gefürchtet, weiıl 67 sıch
ausbreiten kann, andererseıts wırd ß verstanden als ulfe ZUT Wandlung des einzelnen
und der Gesellscha: (Erzbischo Ngada VO Institut für Spirituelle Theologıe).

Nachbarn und Freunde ;penden der trauernden Familie TOS! mıt der offnung auf
dıe Auferstehung. Vor der Beerdigung kommen Verwandte, Freunde, Nachbarn ZUT

»Ugodukile«‚ ist heimgegangen, InNan Von einem en Menschen, der gestorben ist, der Ausdruck weıst
hın auf das en 1in der Nderwe RYANT, The Zulu People AS they WeEeTE before the Whıte Man
Pıetermarıtzburg 699; E.J KRIGE, The Social System 0 the Zulus, Pıetermarıtzburg 83{f, vgl
IMBISIBWE, „»Death and the Hereafter the anyankore, Uganda«, 1In: OUMMA: 0 can eligion and
Phiılosophy, Vol 1 No (1990) 7-25, bes und

A_-1 ERGLUND, Zulu Thought-Patterns and olısm, London 1976, 84{f; ‚AADEMANN-PRIEMER, Heılung
als PZeichen für die Einheit der 'elten , Frankfurt-Bern-New ork-Paris 1990, 120f, 201 PAUW, ristianl.
and Xhosa Tradition, Belıef and Rıtual amon £ Xhosa-speaking Christians, Cape wn-London-New York 1975,
132
2 Vgl A.-1. ‚JERGLUND, Zulu Thought-Patterns and olısm, 89; Lademann-Priemer, Heılung als IC
die Einheıit der 'elten, 108f.

Vgl AHIMBISIBWE, ea and the ereajter aAmon ®8 the Banyankore,
Vgl ebd.,
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Totenwache 1INs Haus. Sıe alle teilen den Glauben, Finsternis und Tod abgewe
werden mussen, die Ahnen dıe eDenden schützen. Als Chrıisten ler Konfessionen
teiılen S1e die Hoffnung auf den lıebenden und vergebenden Gott und dıe Auferstehung
Jesu sSel

Die Wandlung des Menschen In eıne geistig-geistliche Exı1istenz in der immlıschen
Welt hat influß auf dıe gesellschaftlıchen Gegebenheıten frıkas Gegenseıitige 1e
und Unterstützung werden polıtischen Eıinfluß aben Ngada)

Gewaltsame Todeställe Ssind äufig anc Massaker geschehen völlıg unbeachtet
VoNn der Öffentlichkeit, manche Sınd Thema in den Medien Dıie Menschen 1n den
»sSschwarzen« Vorstädten scheinen sıch dıe edrohung und den alltäglıchen Tod
gewöhnt en Ich habe den Eindruck, die rıtuelle Heiımholung, auch dıe des
kleinen ndes, dıe 1st, mıt dieser Alltäglichkeit umzugehen. Wenn Menschen
ein Menschenleben nıchts wert 1st, ist doch in der erwe ein Jedes en
achten und der rıtuellen CaC|  ng würdıiıg er hat eine Persönlıichkeıit, dıe jedoch
MaAancC. erst Jenseıts och entwickelt werden muß Tod ist Finsternis, aber die
himmlısche Welt MNg das C 1in dıe Welt, ersöhnung geschte! hıer und dort
Christlicher Glaube, Zulu Tradıtiıon, andere Eınflüsse WIE etwa der Spirıtismus werden
vereıint, vermischt, mManc. verwirrt, synkretistische Strukturen herrschen VO  $ Für
die Miıtglıeder der nabhängigen Afrı  schen Kırchen (1m folgenden AUK bgekürzt)
ist der ynkretismus eın Weg, mıt den Härten des eDeENS umzugehen und dıe täglıche
Gewalt auszuhalten.®
Ite Menschen, die 1ın der Zulu Tradıtion aufgewachsen sind oder S1e VON ihren

ern her kennen, mögen solche ermischung nicht, S1E verwerfen S1e als rabwürdı1-
Sung des Zulutums uch Lutheraner Ssınd SC S1e versuchen In der egel,
Ahnenriten auszuschlıeßen. Alte Menschen, die Lutheraner sınd, »Entweder Ial
ebt als tradıtioneller Zulu oder als Chrıist, nıcht als beides.« Sıe aben die Erfahrung
gemacht, CS dıe alte ulu-Kultur nıcht mehr g1ibt Römische Olıken scheinen
die ermischung leichter hinzunehmen. Dıe Vorstellungen Voxn Fegefeuer und eılıgen
lassen sıch mıt dem uludenken besser verbinden.

Im au{lie me1ı1iner Gespräche habe ich ein efühl für dıe Ernsthaftigkeit er nNsıch-
ten und Standpunkte entwickelt. Es macht mich traurıg, CS kaum och Menschen
g1bt, die dıe Zulu-Tradıtion wirklıch kennen und vermitteln vermögen Dıe Zulu-

lebht alleın in der Erinnerung und wiırd mıiıt ıhr sterben.

FEine Beerdigung Im Überblick

Als CS och keine Leichenhallen gab, mußten dıe Beerdigungen nnerhalb Voxn
Stunden VOTITSCHONMMNCNH werden. Heutzutage Nnden S1e meılstens Wochenende statt,

Vgl KIERNAN, »Poor and urı|  n, An Attempt {O Viıew Zioniısm Collective Response an Poverty«,
in can Studies Quarterly ournal, Sonderdruck Johannesburg 034 31-42
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So gehörıge und Freunde Voxn weıther kommen können./ Früher wurde der Tod
UrCc. dıe Klage der Frauen angekündigt,‘ und auch heute begınnt dıe Klage, sobald ein
es VOIL Krankenhaus oder der Polize1i bestätigt ist Diıe Kınder der Trauerfamıiılie
gehen nıcht ZUT Schule, dıe rwachsenen nıiıcht el Dıe Bılder werden ZUT Wand
gedreht, Wäas vermutlıch auf europäıischen Eınfluß zurückgeht.” Fernsehen und adıo
werden abgesc‘  SE die nNder sollen aufhören spielen, dıe werden fort-
gescha aus dem Raum, in dem dıe Nachtwache gehalten wird. Das Haus wırd geESaU-
bert, der Kehricht jedoch erst nach der eerdigung hinausgebracht. ”” Be1l manchen AUK
werden Jeden en Kerzen Haus der Trauerfamıiılie entzündet, und 6S wırd bıs ZUuhm

egräbnıs gebetet Die amılıe bestimmt ber den Verlauf des Begräbnisses, bei einer
verheıirateten Tau bestimmen dıie Schwiegereltern Falle eines Miıtglıeds des frıcan

Congress’ ANC) nehmen dıe Genossen die eerdigung in dıe Hand, Was

Jedoch in den Famıilıen als unzıemlich und demütigend gilt
Be1 einem natürlichenes wırd dıie ıche Freıtag dus der Leichenhalle des

Tankenhauses geholt. Manche Menschen fürchten, dort eıle der Leiche entfernt
werden WeC des Schadenszaubers Das würde auch die geistige Persönlichkeit
verletzen. dıe amılıe ıtglıe in eiıner » Totengilde« 1st, hılft diese beı der
Abwicklung der praktischen Seıte, angefangen VOoON der Beschaffung der Sterbeurkunde.
Vor der insargung Särge sınd Uurc dıe Europäer vorgeschrieben wırd die
1C gewaschen und mıiıt dem besten Anzug ekleıde Handelt CS siıch eine
sager1n, kleidet IHNan s1e in ihre rıtuelle Kleidung In der Natıonal Christian Baptıst
Church und ein1gen anderen AUK wırd der Leichnam mıt geweıhtem Wasser besprengt
und In das weıße Kırchengewand gekleide
m den Gelst des oten nıcht zurückzulassen, WCLN seinen Leıib holt, benutzt

einen wel1g VO Lahlankostıi- oder Umphafa-Baum (Büffelsdorn). Man legt den
we1g auf das ankenhausbe oder geht mıt ıhm in dıe Leichenhalle, ruft den Toten
mıt Namen und sagt sSe1 gekommen, olen. Dann wırd ihm gesagt,
werde In den Sarg gelegt, der darg werde in den Leichenwagen gebrac. und weiıter.

für wiıird dem oten mitgeteılt, Wäas geschlie  9 ecTI nicht zurück-
bleibt und der amılıe TODIeme schafft Miıt dem mphafa-Zweıg wırd der ote

Tal gebracht.
Eın nach dem Tode wırd der Gelst aufgefordert, ZU[r amılıe zurückzukehren

Eın Pastor einer AUK erzählte: »Eıines Abends habe ich einen Taum gehabt, ich sah
den Toten seinem gewöhnlıchen Platz Ich agte ihn, CI arbeite, WO)!
doch gestorben se1 Er ne1n, 61 arbeıte och CIn Geilst WAarlr Arbeıtsplatz,
dem der Tod eintrat, zurückgeblieben). anach verlor der Yo)  S seine el und hatte

Vgl ZULU, Evangelıum und Zulu-Bräuche, überse!l und erlaute: VvVon Lademann-Priemer, Marburg 1992,

RYANT, The 'ulu People, 704; S AMUELSON, Zululand Lfs N  UHONS, Legends, Customs, and
olklore, achdruc| Marıannhıill 1974, 135

Vgl ZULU, Evangelium und Zulu-Bräuche, 30; Al ‚ERGLUND, Zulu Thought-Patterns and olısm, 1465
RYANT betont, Tag ach dem Tod saubergemacht wurde: The Zulu People, 07 vgl E.J.

KRIGE, The Socıial System O; the Zulus, 165; SIHLANGU, »Death and ıts eCc! the Community«, in ONcepts
of Death and Funeral ites, epO: des Missıiologıischen Instituts mpumulo 1969, 4-100,
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mehrere utounfälle Dıe Propheten, dıe befragte, Ssagten der Gelst se1INes
Vaters ware weıt Von Zuhause Er sehne sıch nach daheım, daher schade E seiner
amılıe Die amılıe sSo mıt dem mp  a-Zweıg ZUr Arbeıtsstelle gehen, seinen Na-
i1NeN ausrufen und bıtten, miıtzukommen. «

Von der ıche wird der darg nach Hause gebrac) und chlafzımmer oder,
falls das kleın ist, größten Raum aufgestellt. Dort nNnde': die Nachtwache statt
Oiern CS sıch einen gewaltsamen Tode holt dıe MC onnabend
Die amılıe muß mıt dem Umphafa-Zweıg der Stelle gehen, der der eNsSC
starb, mıt dem Gelst reden, erzen entzünden oder ımpepho (eıne Immortellenart)
verbrennen. Diıes geschieht, die Verbindung mıt den Ahnen herzustellen. *! anch-
mal wird edizın (intelez1) verspritzt, der Tote der amılıe gegenüber nıcht
e1indlıc reaglert. Der Sarg bleıibt ußerhalb des rundstückes der amıilıie, da Man
einen oten, der gewaltsam umgekommen ist, unter keinen Umständen hineinbrin-
SCH darf;* anc erdings, der Leichnam 1Ns Haus gebrac. werden darf,
sofern die unden »geheilt« oder dıe Dunkelheıit herausgezogen« ist. !$ Dıe amılıe
muß Zulu-Me:  1n triınken und sıch erbrechen, siıch VOI der unkelihe1 schützen.

Ist der Verstorbene eın Christ, wıird der Sarg ledıglıc VO Haus Friedhof
gebracht, ist CI Christ SCWESCH, Nde'! onnabend ein Gottesdienst in der IC
Statt Früher fand in manchen egenden der lutherische Begräbnisgottesdienst nach der
eerdigung statt.!* aher hatten dıe Gemeindemitglieder dıe Miss1ıonare In Verdacht,
S1IE ängstigten sıch VOT Infektionen durch dıe 1C|

Wenn der darg in dıe 4N d gebrac) wiırd, ist 6E oberen Ende geöffnet,
die Geme1i1inde den Toten Abschıed betrachten Gottesdienst reden Freunde
und Verwandte ber den oten, Gesangbuchlieder werden SECSUNLCH, 6S wırd gepredigt.
Auf dem Weg Tabh sagt oftmals Jemanı dem Toten, wohin 6S DunN geht elstens
wırd der Sarg mıiıt den Füßen VOTan getiragen, als ob der eNSC o1nge, damıt
einerseıts der Kopf lange WIE möglıch be1ı der amılıe bleibt und andererseıts der
Geilst nıcht zurückble1bt und el anrıchtet. uch soll verhıindert werden, der
ote Heimweh bekäme, weil w f se1n Zuhause 1h1:lt 15

In eıner Gegend in Nordnatal der Weg Voxn der jedlung Friedhof Haus
des Häuptlings vorbel. Dıe Leute vermeıden CS, mıt dem Sarg diesen Weg gehen,

nıcht beım Haus des Häuptliıngs »Finsternis verbreıten«. ach dem egräbnıs
mMussen sıch die Menschen reinıgen, ehe S1e das Haus wıeder betreten. Für dıe Ange-
hörıgen beginnt Jjetzt die Trauerzeit. In einıgen AUK Nde': nach dre1 ochen oder

11l MALAN, My Trattor’s Heart, London 1990, 348, beschreıbt eine solche Szene. Kr iırrt siıch allerdings, c

sıch keinesfalls Gallenblasen Von Schweinen handelt, sondern VO!  — Ziegen.
Vgl U KRIGE, The Soctial System O; the Zulus, LT3 ZULU, Evangelıum und Zulu-Bräuche,

13 Vgl GUBANE, Body and Mind In Zulu Medicine An Ethnography O; Health and Disease In Nyuswa-Zulu
ought and Practice, London-New ork-San Francısco 1977 »umkhokha« edeute! besonders ıntensive Dun-
kelheıt: Ebd 81l
14 Agende für Evangelisch-Lutherische Kırchen und 1  en, Die Amitshandlungen, 15548 Berlin und
Hamburg 1964

In einem Brief mich VO! 11 Julı 1991 mMacC) Nxumalo eutlic. wıe wichtig dıe Rıchtung ıst, in der die
Leiche wırd.
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sechs Monaten eine Erweckung Statt Sıeben erzen werden eilıgen Platz
Hause entzündet, hıer kann die amılıe mıt den Verstorbenen In Verbindung treten. Die
Erweckungsvers  ung (imvuselelo) soll dem Verstorbenen dıe Hındernisse auf dem
Weg 1Ns Jenseıits beseıtigen. Dıe rweckung gılt dem Schıicksal des Verstorbenen 1n der
derwelt Eın nach dem Tode nNnde der Rıtus der Heımholung statt; manchmal
ist dıe TIsSt änger, WC dıe Heımholung mıt der N  ung elınes TaDste1ns verbun-
den ist Für diıe Wıtwe bedeutet die Heimholung das Ende der Trauerzeıt. Falle des
gewaltsamen es endet dıe Trauer schon nach dreı bis sechs Monaten. ach der
Trauerzeıt mMussen dıe Erbschaftssachen und dıe Zukunft der Wıtwe geregelt werden.

ML  elo dıe Nachtwache

In der alten Zeıt saßen die Frauen mıt der Leiche des Kralherrn In der Hütte, die
Männer WAaTienN draußen. Dıe Besucher kamen erst den agenden Frauen, dann
g1ingen S1e den ännern, die besprachen, WwI1Ie der Tod eingetreten WaTr Diıe nächsten
Nachbarn kamen gleıch, andere Leute später. Heutzutage wırd In der aC VOTL dem
egräbn1s eine Nachtwache gehalten, der alle kommen, Nachbarn und Freunde,
Gemeindeglıeder, dıe Frauen der Frauenhilfen, der Pastor Christen und Nıchtc!  sten
kommen. Die Nachtwache wırd ehalten, ob der Tod gewaltsam, Urc ankheıit oder
Schadenszauber oder einfach Altersschwäche eintrat. Selbst WC dıe C och in
der Leichenhalle Ist, wırd gewacht uch die ANC-Genossen en eiıne Nachtwache

Mr Zondı Aus kandla erzählte, die christliche Nachtwache entstamme eiıner
tra|  onellen Totenwache. ach dem egräbnıs saßen die Männer der amılıe Tag und
aC| auf dem Grab, bıs der erschiıen. Dıe Totenwache dauerte bis sıiehben
Tage Der ıthongo Se1 ebenso sichtbar wI1e Jesus für seine Jünger See Tiıber1as,

Mr OnNd1 Er unterstrich ausdrücklıich, das en nach dem Tode für die
Zulu selbstverständlıch Wal, S1e selen nıcht auf die Lehre der Europäer angewlesen.
Erschien der thongo und blickte Heımstatt, freuten sıch die Hınterbliebenen, denn
1910801 Wäarlr keıine Heimholungszeremonie nötig: Der Tote Wäal schon Hause. CI

sich jedoch ab, mußte der Rıtus vollzogen werden, ZUT Heiımkehr be-

Diıe meısten Leute kommén nach Uhr ZUuTr Nachtwache Be1l der Baptıst
[UTC. sollen Fremde die Leiche cht sehen, beı anderen rchen ist 6S anders: eder,
der cht ZUT Trauerfeier in die IC kommt, sıeht den Toten Sarg stehen Je
nach Konfession eıne, ZWEe] oder s1ieben Kerzen. Weıiß mMussen S1e se1n, dıie Farbe
des Lebensglücks und des Friedens Dıe sıeben Kerzen welsen hın auf dıe sıeben
Leuchter 1n der OÖffenbarung des Johannes Die erzen aben el esen des
oten, und muß die amılıe achtgeben, S1e nicht in die Hand Von Zauberern
fallen.
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Wenn das aup der amılıe gestorben ist, sıtzt die Wıtwe mıt verhülltem Kopf auf
eiıner Matratze Sarg  16 Stirbt die FTrau, sıtzt der Mann nıcht be1i der ıche,
sondern darf »bIs s1ıehben MOITISCHS schlafen«. Eın weıbliches Famılıenmitglied sıtzt
mıt unverhulltem Kopf beı der oten, eine Wolldecke dıe Chultern genüugt Be1l der
Mutter darf DUr eıne unverheiratete Tochter sıtzen, denn die verheiratete gehö
amılıe des Mannes, S1e sıtzt be1 der ıche ihrer Schwiegermutter. uch WE dıe
anner nıcht be1 der MC ıhrer Tau sıtzen, S1e doch ancC) agen und
weınen authals und mMussen werden. uch WC der Sarg nıcht da ist, sıtzt dıe
Wıtwe en mıt einem Teppıch Geldspenden werden iın eine ntertasse neben S1e
gelegt, s1e urien jedoch nıcht VOI der Beerdigung verbraucht werden, SONSt geschlie‘
ein Unglück. Es mMussen ılberne Münzen sein Oder Papıergeld, upfermünzen sınd
»schwarzes Geld«, S1eE bedeuten Unglück. Wer einer amılıe chaden will, kann Kupfer-
MUunNnzen Hof ausstreuen.

Vor Miıtternacht wırd nıcht und getrunken, denn eine eerdigung soll eın
est sein. ! So g1bt CS auch Besucher, dıe fasten. 1ele emängeln, sıch dıe Beerdti-
SuNns heute doch einem est gewandelt habe
en der Nachtwache sprechen die Menschen VON dem Toten, S1e zıtieren

Bıbelworte, meılstens wırd die Güte des Verstorbenen gelobt, ein1ıge aber INnan
sSo nıcht geSIC| Gottes ügen. EKSs wırd leise SCSUNSCH, agen und Weıinen Sınd
nıcht erlaubt, sS1e würden den Weg 1Ns Jenseıts verdunkeln. Selbst WEeNNn der erdac|
auf Schadenszauber besteht, darf darüber keine Prophetie geäußert werden. Alleın das

soll den Bösewicht 1C)| ziehen. 1ıbt N einen erdacht, Ma der Sarg mıt
gewe:  em W asser (1sıwasho) oder Zulu-Me  iın besprengt werden. Das Sıngen Voxn

esangbuchlıedern und christlıchen Versen soll den oten 1n die Nnderwe begleıten.
Das ist besonders wichtig, c soll ıhn entlasten.

»Nach dem Tode wirst du bekommen, wofür du hier gelebt hast«, eıne Dame
VON der Apostolıc nıte Church »Warst du eın Ichgänger, gehs du auch dort
rche«, ande muß ergebung gebeten werden. Die Zuhörer werden e_

mahnt, sich hıer en Jesus bekehren. !® »Gott wırd einen nach dem
anderen hınwegnehmen«, wırd unterstrichen, und ist eiıne solche Nachtwache die
Vorbereitung auf den eigenen Tod

Dıie Natıonal Baptıst UrC. chreıbt VOTL, dıe Wiıtwe MOTSCHS vier eiıne kalte
Dusche nehmen soll Be1l der Amerıcan Board 1ssıon muß dıe 1C mıt W asser
gewaschen werden, dem ulu-Medizın CAU! eigefügt ist Andere Geme1inschaf-
ten nehmen 1s1 washo, das heilıge Wasser der AUK, andere »e{[WAas anderes«, das s1e
nıcht mögen Dıe erzen, die och nıcht aufgebraucht sınd, werden WCY-

16 Vgl NGUBANE, Body and mind In Tulu Medicine, 23
17 Ursprünglich wurde ach dem Tod gefastet; vgl A -} JERGLUND, »Fastıng and Cleansıng Rites«‚ 1N: epDo des
Misstiologischen Instituts Umpumulo, 1969, 101-116, bes 104

Vgl PAUW, Christianity and Xhosa ıton, TIiSE: ach spirıtistischer Tradıtion iun dıe Toten dasselbe,
Was sıe auch 1m en getan en Vgl REINDL, »Mediuumistische Aussagen ber das en ach dem Tode«,
1N: Fortleben nach dem Tode, NNSDTITUC| 465-471, bes 467 Südafrıka ist sowohl der Spirıtismus als auch
dıe Vorstellungswelt Swedenborgs verbreıtet.
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geworfen, die Nnfe:  sen, auf denen sS1ie klebten, sorgfältig gereinıgt. Überreste der
Nachtwache urien Zauberern nıcht 1n dıe ände fallen

Der Trauergottesdienst
ach der Nachtwache nNnde für Christen der Trauergottesdienst statt Kr ist Von

und esangz ger: Es wiıird gepredigt, Freunde und Verwandte reden ber den
Verstorbenen. Eın Zeremonienmeister teıilt dıe Redner ein und verliest dıe ONdOlenNZ-
karten Normalerweise ist der Sarg oberen Ende 0  en, das Gesıcht des
oten sehen DIie Geme1inde geht ZUm Abschıied den darg herum Ist das
Gesıcht durch Verletzungen zerstört, bleibt der darg geschlossen, stattdessen 1eg eiıne
Fotografie auf dem arg Der theologische Inhalt des Gottesdienstes ist die Sündenver-
geDung Dıie Orer werden ermahnt, sıch dıie Zehn Gebote en. Sıe sollen sıch

ew1ges Heım 1mM 1mmel bereıten. Nıemand So. sich darauf verlassen, O sıch
och 1n letzter Minute Gott wenden ONnNeE

Wıe dıe Leiche und den Sarg enandelin muß
rsprünglıch wugde der Leichnam in ein Ochsentell gehüllt. ”” Z/u diesem WeC

mußte nach elıner Überzeugung eın schwarzer se geschlachte werden als Hınweils
auf dıe unkelnel: des odes, andere glaubten aber, 6S auch ein oder anders-
farbıger hätte se1n dürfen.* en! die einen das Trabh schaufelten, enthäuteten
andere den Ochsen Diıe Frauen wuschen die C in der Hütte und anden S1e mıiıt
Stricken, dıe Aaus (GJras geflochten$ S1e 1n eıne siıtzende Posıition bringen.“
Das Ochse  eisch mußte gleichen Tag verzehrt werden, nı1ıemand durfte ein Stück
davon mıtnehmen, der amılıe keinen Schadenszauber Diıe Knochen
wurden SC verbrannt. Da das Fleisch frısch geschlachte W hatte CS einen sehr
unangenehmen esSC.  aC.  y aber die Beerdigung sollte eın est se1n, und das Fleisch
galt als Wegzehrung für den Verstorbenen. en den Kralherrn in dıe
Ochsenhaut wickelte, wurden andere Familıenmitglieder ın Grasmatten egraben.

Heutzutage ist in der Stadt verboten, selber schlachten. Dıie Famıiılıen können
chlachthaus einen enthäuteten Ochsen bekommen Dıe Toten werden 1n den Von den
Europäern vorgeschriebenen ärgen egraben. 1nz1g dıe Miıtglıeder der Vonl JesaJa
Shembe gegründeten azaretha-Kırche nehmen die Toten VOI der Beisetzung heraus
und wıckeln die 1C. in eine uhhaut ere nNnden CS respektlos, eine 1C| 15

dem Sarg nehmen und ullen auf den en Z egen

19 E.J. KRIGE, The Social System O the Zulus, 161; FILTER/S Paulına amın Servant O} [WO
IngsS, Durban-Pietermarıitzburg 19806,

Vgl GUBANE, Body and Mind In Zulu Medicine, 126f. Dıe Autorin betont hıer den arbsymbolısmus.
21 SMUS, Die Zulu Welt und eines häuerlichen Negerstammes, Essen 1939,
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Seıit altersher WAar davon überzeugt, daß, trat der Tod Unzeıt e1n, Jemand
verantwortlich se1n mußte.?% Diese Überzeugung beeinflußt bıs heute den Hergang der
Beerdigung Keın Schadenszaubere darf ‚ugang 1C bekommen, CI der
amılıe chaden zufügen könnte Wenn 6S den Verdacht g1ibt, ein Zauberer könnte den
Tod verursacht aben, wırd dıe 1C| mıt Zulu-  edizınen gewaschen, ulu-Medizın
wıird gegebenenfalls 1n den und gestopft, der Sarg wıird mıt 1n ande
WO der eDTrauC| VO  — Medizınen be1 den Christen verboten ist, werden S1Ee doch
heimlıch verwandt. Dıe AUK benutzen stattdessen isıwasho. anc. nehmen zusätzlıch
verbotenerwelise auch Medizinen, andere fürchten, Zulu-Medizin könnte dıe Leiche
eilecken. Dıe Katholıken nehmen Weıhwasser selben Zweck. *

OWO dıe Medizinen als auch isıwasho diıenen der aC Übeltäter. ETr wırd auf
magısche Weise daran sterben. erner schützt der eDraucCc| Voxn Mediziınen die amılıe
VOIL weıterem chaden tiıchwunden und Einschüsse mMussen mıt Medizinen und
isıwasho »entfernt werden«, gereinıgt werden. Sıe verursachen spirıtuelle Un-
reinheıit.

ancC! Menschen drücken der 3C eın Messer in dıe Hand, das mıt Medizınen
behandelt ist, der ote damıt seinen Ee1IN! bekämpfen ere fürchten, GT
würde nıcht Ahnenreıich empfangen, WCLD Cr mıt der 1n der Hand eintreten
WO. Falls der Tote erschossen wurde, auch eine entsprechend behandelte uge.
in den Sarg gelegt werden. Medizinen und isıwasho dienen der aC Dıe Menschen
resignıeren angesichts der Hılflosigkei der Polizei und gehen auf magısche mıt
Gewalttat und

In dıe and der 1C Mag ein Getreidekorn gelegt werden, der ote nach
seiner amılıe schaut und dafür 9 S1Ee ausreichend hat.“ So hält 65

beispielsweıse dıe Tuppe der S  a, dıe dıe Tradıtion bewahren ll Oiern der
ote Christ ist, muß dıe Miıtgliıedsbescheinigung der Iche in den Sarg gelegt werden,
denn daran wiırd Gott erkennen.“ Wırd S1eE VECISCSSCH, wırd der ote 1m Taum
erscheinen und daran erinnern, das Trab geöffnet werden muß, den er

korrigieren. Außerdem muß ein Gottesdienst gehalten werden, dem Toten seıne
Ruhe geben.

ote werden in der ege darg bestattet, jedoch wırd der darg mıt eiıner au:
oder einer Wolldecke bedeckt nNier den Sarg wird eine Grasmatte gelegt Der ote
soll siıch fühlen WwIe Bett Bekommt b keine ecke. wird C} sıch beklagen,

ıhm kalt sSe1 Ich weıß Von einem lutherischen Pastor, der zustimmte, der darg
seliner Mutter auf dem Weg Tab mıt einer ecke verhüllt wurde Aus Ehrfurcht

Vgl LADEMANN-PRIEMER, Heilung als ıchen Jür die Einheit der 'elten , 137{E; A ‚ERGLUND, Zulu
Thought-Patterns and olısm, 8U:; AHIMBISIBWE, ed the Hereajter UMON£ the Banyankore, Uganda,
14; ZULU, vangelium und Zulu-Bräuche, 26f.

ANEEL, Old and New In Southern Shona Independent Churches, Vol ckgrou] and Rıse of the 'ajor
Oovements, Parıs 1971, AMiN E

ZULU, The Ancestors Aa4re still uth US, maschinengeschrıebenes Manuskrıipt 07 Zn A_.-L. BERGLUND, Zulu
Thought-Patterns and olism, 368; A ‚ERGLUND, astıng and Cleansıng Rıtes,

Vgl A.-1. ERGLUND, Zulu Thought-Patterns and olısm, 3068; LADEMANN-PRIEMER, Heilung als
C]für die FKinheit der 'elten, 191, 519. 500
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VOI dem äuptlıng. Bevor der Sarg eingesenkt wurde, CI dıe e ab,
zeıgen, 6F sıch auf Chrıstus verlasse und nıcht auf dıe Zulu-Tradition. HKr benutzt
dıe eCc selber, ohne dıe unkelhel des es fürchten. Dıiıe ec ist VOLN ıhm
auch nıcht gereinigt worden.

Wırd 1n ländlıchen egenden der Sarg aus der Hütte gebracht, wıird in die Hauswand
e1in Loch gemacht, denn der ote soll das Haus nıcht durch den Haupteingang verlas-
SC  S Anschließend wırd das Loch verschlossen, der Tod den Eıngang nicht mehr
ndet, sondern ırregeführt wird.*®

usheDen und Schützen des Grabes

Heutzutage hat Jedes Geme1inwesen seinen Friedhof. Früher wurde der Talherr
16 egraben wurde; dieser Wäal das Herz der Heıimstatt. Dıie anderen amılıenmit-
lıeder wurden irgendwo auberna. der Heıimstatt egraben. SO 1e€ die Famiıulie

der der Gräber wurde jedoch geheimgehalten.“
Das tradıtionelle eisförmiıge rah des Kralherrn vier bıs sechs tief.“S Auf

dem Ttrund des Ta wurde eiıne Nısche In dıe Seiıtenwand gegraben, dıe angelegt
WAaäl, der ote die Heıimstatt 1C hatte.* Diıeı wurde auf eine (Grasmatte
gESELZL. Eın ıtglıe. der Önıgsfamılıe erklärte mIr, der Mann auf selinen Fersen
sıtzen solle, Jederzeıt bereıt Aufspringen. anc. ıhm se1n peer 1n die
Hand gegeben wurde, das scheıint aber unterschıiedlich BCWECSCH Se1IN. Auf den Kopf
der 1C wurde ein Stein gelegt, nı1ıemand konnte erklären, warum. “ Gräber in der
Heımstatt aben och die Nische; auf dem OIfentlichen Friedhof sınd sS1e rechteckıg und
aben in der Miıtte eıne Vertiefung für den darg Der Erbe des errn tat den ersten
Spatenstich oder warf einen peer, anzuze1gen, das Trabh gegraben werden
sollte Tab se1nes Vaters trat der TDen bestimmte So  S hervor.*

Früher wurden die Gräber VOoNn den männlıchen Famıilıenmitgliedern gegraben, heute
in ländlıchen egenden die Miıtglieder der amılıe, Nachbarn SOWIle Miıtglıeder

der christliıchen Gemeıinde, In der Stadt Angestellte des Friedhofs 1ne AUK legt Wert
darauf, 191088 Gemeindemitglieder das 10) graben, nı1emand mıt der Erde Adus
dem Trab der b chaden kann. Besonders Wınter, 1in der Trockenzeıt, ist das
usheben des Grabes eine arte er Schadenszauber Mag S1e erschweren,
Ial auf elsıgen Untergrund stÖößt In dem Fall rettet ein die Lage

26 Vgl E.J KRIGE, The Social System O the Zulus, 13; 162; A.-1 JERGLUND, Zulu Thought-Patterns and
olism, 6, 366£, fıg 20 DA ach YRANT wırd dıe Leiche UrC den aupteingang hinausgebracht, The
Zulu People, 707

ASMUS, Die Zulu, S55: RYANT, The Zulu People, 715,; E.J KRIGE, The Social System 0, the Zulus,
161

Vgl SMUS, IT Zulu, 35; RYANT, The Zulu People, 701
29 Vgl ASMUS, Die Zulu, b RYANT, The Zulu People, 718

Vgl US, Die Zulu, 56; RYANT, The 7ulu People, 702 e1l versuchen, für den Stein Erklärun-
SCH finden Diese sind jedoch unzureichend.
31 S AMUELSON, Zululand, K33: RYANT, The Zulu People, 700
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In der hembe-Kirche wırd das Tah und mıt gesegnetem W asser gerein1igt,
der ote das Trab überwınden und drıitten Tage auferstehen Dıe

Lieder erwähnen dıe Furcht VOI dem Weg 1Ns NDekannte Gott soll den Weg e_

leuchten, der ote In der hımmlıschen Heımat ankommt Dıe Ahnen sınd die
oten zwıschen ott und eNSsSC. Hıer wırd das Zulu-Denken 1n Eınklang gebrac) mıt
christlichen Vorstellungen. * Diıie Tränen der Menschen und die Irauer werden ernNst-
SCHOIMMMCH, wohingegen 6S christliche Gruppen g1bt, dıe ıhren Miıtglıedern Fröhlichkei

Tabh abverlangen und S1e unter seelıschen ruck (Beı1 der Beisetzung
sıtzt die Wıtwe, verhu. mıt einer ecke, auf dem en Grab, dort die Füße

lıegen kommen, beı manchen Gruppen darf S1e nıcht aDel se1n.)
Ursprünglıch sollte die Leiche 1n der Nısche nıcht Voxhn Erde berührt werden. ” Heute

wırd der darg mıt Holzstücken geschützt, keine Erde darauf fallen kann. In
manchen egenden werden außer der Wolldecke ber dem Sarg und den Holzstücken
och an Steine auf den Sarg gelegt Früher wurden dıe persönlıchen ınge dem
oten sorgfältig 1Ns Tabh gegeben, heute werden S1e manchmal einfach 1INs Tab
geworfen oder gefaltet und neben den Sarg gelegt Z/u den egenständen gehören Kle1-
dung, Eßbesteck, die Pfeıife Diıese egenstände sollen in der derwelt benutzt
werden. In alter Zeıt wurde der ulu-Könıig VON Frauen und Dıenern begleitet.“*
affen mıt 1Ns Tabh egeben werden sollen, ist umstritten, manche S1e ollten
vorher zerbrochen werden, andere affen sollen keinen Mmstanden 1Ns
Grab, damıt der ote S1e nıcht se1ne amılıe richten kann. ”

Bekäme der ote se1ıne Sachen nıcht, würde CI Heimweh bekommen, seıne Existenz
1m Jenseıts ware verdunkelt Moderne Menschen wollen Grabbe1igaben abschaffen.“
urc die Kırchenmitgliedskarte soll Gott den oten erkennen. Das Kırchengewand
wiıird meIıst in der amılıe oder der AUK bewahrt Der Gebetsstoc der AUK wırd
mıtgegeben, DE ist der anders 1im » Lal des Todes« In eıner AUK wırd der Ge-
betsstock Hause aufbewahrt, damıt dıe spirıtuelle Kraft des Verstorbenen dıe amılıe
schützt.

Wırd das Ttabh geschlossen, muß 6S den Zugriff VO  a Zauberern geschü
werden. Dıe sprirıtuelle A der Ahnen ist besonders rah konzentriert, und daher
mul HNan das Tabh sorgfältig behandeln Man 1lt CS mıt Zement; Leute, dıe eld
aben, decken 6S mıt einer Marmorplatte ab Früher pflanzte Dornbüsche darauf.*
Außerdem eol6 INnaln einen mıt Zulu-Medizın behandelten Samen 1Ns Grab, WC Man
erdac geschöp hatte, der ote se1 Zaubere1ı gestorben. uC dıe anze, starb

&' Vgl The Atechısm 0, the ITbandla lamaNazaretha, maschıinengeschriebenes Manuskrıipt der Church of the
azarıtes.
47 Vgl SMUS, Die Zulu,

Ebd.; ‚RYANT, The ulu People, JO% FILTER, Paulına amın Servant of two Ings, 26f, 60f:; K.J
KRIGE, The Socıial S ystem O; the Zulus, 162
15 FILTER, Paulına amunı Servant 0 [WO Ings, Anm. 35; RYANT, The Zulu People, Z
E.J. KRIGE, The Socıial System 0 fhe Zulus, 162
16 NXUMALO, TE die Autorın VO: 7.2.1991
37 Vgl RYANT, The Zulu People, 2
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der Übeltäter. Es g1bt Menschen, dıe betonen, 6S sSe1 unmöglıch, ein Tabh schützen.
Der einz1ge CDAU! se1 das

Besonders Famiılıenmitglieder geraten In den Verdacht der Zauberel, weiıl S1eE dıe
Ahnen kannten und 1010801 mıt Zaubere1 wIıst 1Ns Ahnenreiıich und die Kräfte der
Ahnen ıhren Gunsten utz! wollen Sıe können »Schwarzes asSsSer« herstellen, eine
Mixtur AQus Erde VO Grab, anzen und schmutzıger äsche, der aftet, WAas das
Wesen der amılıe ausmacht. “ ine VaNZCc amılıe daran zugrundegehen Stirbt
ein ENSC. der »ScChwarzes Wasser« hergestellt hat, sınd Versöhnungsriten mıt sıeben
weıißen und eiıner gelben Kerze ge. für das ENTEILC nöt1ig, SONsSt wırd CO

Jenseıts in unkelhel1 se1n. Trıtt Unglück 1n der amılıe auf, ist 6S die Aufgabe des
Propheten der AUK herauszufinden, ob 6S durch schwarzes Wasser verursacht ist
Propheten und Gebe:  eıler können erkennen, ob sıch dıe amılıe in rıtueller Finsternis
befindet Sıe können welche chutzmal} getroffen und welche Rıten ZUT

ersöhnung miteinander und den Ahnen benutzt werden sollen. ancC| Mitglıeder der
AUK en den eDTraucCc Von Zulu-Medizinen strikt ab, denn rınge Schwier1g-
keıten Ahnenreıch, weiıl dıie Ahnen sıch dort ber dıe Zulu-Medizinen streiten. Alte
und (1 Bräuche und Anschauungen überlappen siıch, diese Überlappung wırd 1Ns
Ahnenreich proJizlert.

Nter europäischem Eıinfluß errichten viele Leute Holzkreuze auf den Gräbem mıiıt
Namen und Daten, andere Grabsteıine, Gräber werden mıt umen geschmückt.
Es g1ibt Menschen, die halten dıes für eıne Form der enverehrung, dıe NUur anders
als dıe erkömmlıche se1 ınıge enschen ireuen Münzen auf das Tabh als abe
die Ahnen. anche Grabschmuck se1 eın englaube, sondern gefühlsm:  1g
WIC| für dıe Hınterbliebenen Eın katholischer Priester besprengt dıe Gräber mıt
Weıhwasser und proklamıert als Wasser des Lebens Eın lutherischer Pastor
geht mıt seiner Geme1inde Ustermorgen auf den Friedhof, dıe Überwindung
der Finsternis des es und als das 1C| der Welt verkünden.

Reinigungsriten
ach dem egräbnıs mMussen tradıtıone alle Teilnehmer iıhre »Hände waschen«. 7u

diesem WeCcC wird eine Jege geschlachtet.” Die ände werden in den agen!
der Jege getaucht oder in eın Gemisch aus Ziegenblut und Wasser ancC AUK
betonen, 91088 dıe Nichtc:  sten den Inhalt des legenmagens benutzen, nıcht aber
dıe Christen. Eıngang der Heıimstatt stehen Zwel Schalen Diıe eiıne ist ge mıt
dem Inhalt des Ziegenmagens, vermengt mıt einer besonderen Grasart; diese CAUSSeE

Vgl GUBANE, Body and Mr  S In Zulu Medicine, 45f; SMUS, Die Zulu,
29 Vgl SMUS, Die Zulu, S RYANT, The Zulu People, 704; E.J KRIGE, The Social System O; the
Zulus, 165; ‚AADEMANN-PRIEMER, Heilung als ıchen für die Einheıit der 'elten , 126, 2906, Anm. 342;
GUBANE, Body and Mind In Zulu Medicine, 124
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ist für dıe Nıchtc  sten. Die andere ist mıt isıwasho ge S1ie ist für die
Christen. uch Christen benutzen MAanCcC ulu-Abwehrmedizinen Reinigung.“

Für espräc) miıt den Ahnen werden Ortellen verbrannt. Diıe AUK zünden
eine ge. Kerze für die Ahnen und eıne weı1iße für Friıeden und IC Manchmal
wırd eıne rofte hinzugefügt, Feıinde, Zauberer, ahbzuwehren. Ist der Tod UrCc
Erschıießen, Erstechen, Zerhacken herbeige darf die Jege ändewaschen auf
keinen Fall Hause geschlachte werden. Man muß s1e in der Schlachtere1ı ufen, Al-
dernfalls wırd unkelnhel: verbreıtet, auch andere Famılıenmitglieder efahr
laufen, benfalls gewaltsam umzukommen. Bevor Hause geschlachte wird, muß erst
die Dunkelheıt ausgetrieben werden.

Um dıe Folgen des Erstechens auszulöschen, braucht Messer und we1iße, ge.  e
rote Kerzen. es wırd 1n ein Loch gestellt, ber dem die amılıe sıch erbrechen muß,
bevor S1e siıch rote oder grune Wolilfäden bındet Dıe Reinigungsriten sollen verhın-
dern, der Schatten des Toten seinen Angehörıgen VOI Tab 1Ns Haus o1g
Manche 5i der Schatten olge unsichtbar, bleibe jedoch ußerhalb der Heıimstatt bis

selner Heımholung
Früher dauerten die Reinigungsriten eıne lange Zeıit. en derer sıch dıe Men-

schen sozlaler Kontakte nthalten mußten.“ Heute muß 6S schneller gehen, da die Leute
ihren alltäglıchen iıchten nachgehen mussen. uch dıe Gerätschaften, Schaufeln,
Spaten mussen In andlıchen Gebieten gereiniıgt werden; 1n der Stadt geschıe N OI
sofern die Geräte nıcht dem Friedhof gehören. Hat sıch Schaufteln beim Nachbarn
gelıehen, mussen s1e gewaschen werden. Sonst könnte siıch das Todesdunkel auf dıe
Nachbarn ausbreıten, oder diese könnten Hexere1 treiben mıt dem Wesen des Toten,
das den Geräten In einer AUK mussen auch die Gebetsstäbe gewaschen
werden. Die Wıtwe wırd mıt Weıhwasser besprengt.

Es ist wichtig betonen, UurCc die Reinigung der irdıschen Famıulıe auch die
jenseltige gereinigt wird, denn für e1ıde ist der Tod gefährlıch. erden die nötigen
Schritte nıcht unternommen, wırd der 'Tod sich immer wieder ereignen und ZWAal auf
1eselbe Ist einer urCc nfall Tode gekommen, werden auch andere
sterben. 1ele Christen9 die Dunkelheit se1 en der Menschen verwurzelt.
Für dıie ehrzahl der Zulu ist S1IE Jedoch eine unpersönliche aC. der INan

egegnen muß Das Rıtual entlastet sowohl dıie rdısche als auch die Jenseitige amılıe
Z7u egınn der christlıchen 1ssıon en die ein1ıgungsriten unter Lutheranern

edeutung verloren, denn das egräbnıs wurde aus einer amılıensache ache der
christlichen Gemeinschaft Dıe amılıe weıtete sıch auf dıe Gemeinde aus  42 In den
AUK werden die Reinigungsriten betont. Ich habe den Eindruck, S1e auch bei den
lutherischen Chrıisten wleder wichtiger werden, oft UrC| famiılıire Bezıehungen
Miıtglıedern der AU  7 So betonen mittlerweile wieder einige lutherische Chrıisten,

Vgl AHIMBISIBWE, ed and the ereajter UNON S the ıyankore, Uganda,
41 E.J KRIGE, The Socıal System O; the Zulus, 166; PAUW, ristianl. and Xhosa Iradıtion, 110
42 PA! Christianity and Xhosa Tradıtion, 207; ILAKAZI, Zulu-Transformations study O; the
dynamıcs O; <Oocial change, Pietermarıtzburg 1965,
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nach dem Eiınsenken des darges der Pastor seine Aufgabe erfüllt habe und alles, Wa

anaC geschehe, Familıenangelegenheıt se1 und nıemanden angehe

Dıie Trauerzeit

Solange die unkelnhel1 nach dem Tode 1m einem Haus anhıelt, 1eß INnan die amılıe
nıcht eın Nachbarn kamen 1n Gruppen Besuch, manche blieben ber Nacht.“ 0(JT-
sprünglıch dauerte die Trauerzeıt die Wiıtwe dre1 Jahre, heute DUr och ein
In dieser eıt rag S1e das Trauerkle1id und en! siıch iıhrer ufgaben, WE S1e Miıt-
glie: der Frauenhilfen ist Dıie eıt nach dem Tod bleibt S1e Hause, dann
kommen die Frauen der Frauenhilfen, S1e wıieder dus dem Haus olen. Sıe kann
Dun wleder den Gottesdienst besuchen, sıtzt Jedoch Sanz hınten auf einer Bank oder auf
dem en Ist S1e Prophetin iın eiıner AUK sollte S1e en! der Trauerzeıit nicht
prophezeıen, und CS wırd kritisch bemerkt, WC s1e 6S doch tut 45 Die Wiıtwe 1n Trauer
wırd als unrein betrachtet, WIEe eine Tau in der Menstruationszeıt. ine rophetin
teilte mir mıt, se1 der verstorbene Mann im Taum erschıenen und habe ıhr gesagl,
S1e müßte wıeder prophezeıen, Menschen 1in Not helfen. Be1i ıhren Prophetien
(rug S1e jedoch Trauerkleid SOWIle ein weıißes Tuch dıe chultern, statt des
Kırchengewandes

Manche AUK führen eınıge Onate nach dem Tod einen rweckungsgottesdiens
UrC. be1 dem für die Trauerfamilie gebetet und mıt den Ahnen gesprochen wIird. In
einer AUK kommen nach einem Gemeindemiutglieder, Iröster9 1INs Haus
Sıe beten und dem Verstorbenen, Dr So. seıne amılıe behüten Die Wıtwe wırd
mıt Weıhwasser besprengt und eın Gottesdienst ZUr »Wieder-Übergabe« Nnde Statt, der
S1e wlieder vollwertigen ıtglıe: der Gemeinde macht

Für dıe anderen Familiıenmitglieder ist dıe Trauerzeıit kürzer. Man rag Trauerarm-
bänder, die nach dre1 Monaten verbrannt werden. 1ne Jege wırd geschlachtet, Kerzen
werden ußerhalb der Heimstatt entzündet und verbrannt ZUT wehr der unkelihe1
ıne verheiratete Tochter rag keine ITrauer, denn sS1e gehö: der Schwiegerfamıilıe
ach dre1 Monaten wırd für S1e 1mM aus eıne Jege geschlachtet, dıe unkel-
eıt vertreiben, die Urc die Blutsverwandschaft verursacht ist

Ist der Tod UrCc Gewalt eingetreten, dıe Familıenmitglieder nıcht, eın die
Wıtwe rag für re1l Onate Irauer. Andernfalls würden siıch Dunkelheıt und Unglück
in der amılıe ausbreiten.

Dıe Trauerzeıt für einen Wıtwer ist kurz, CI soll schnell WI1Ie möglıch wıiıeder
heıiraten, die unkelne1 seiner Tau loszuwerden.“ Moderne Menschen, auch Män-
NCI, betonen, die Zulugesellschaft männlıch gepräagt 1Sst, daher habe der Tod eıner

43 NXUMALO, Brief dıe Autorin VO)!
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Tau nıcht viel Gewicht eın eine alte Tau konnte werden, S1e konnte be1
rkältungskrankheıten gebeten werden, und S1e Wal Jenseıts die Botin, dıe
mıt Familıenangelegenheiten den männlıchen Ahnen g1ng uch In der irdıschen
amılıe WaIcChH iın alter Zeıt die Großmütter einflußreiche Persönlichkeiten

Da en der Trauerzeıt sowohl 1n der irdıschen als auch in der himmlıschen
amılıe Irauer herrscht, endet die Trauerzeıit mıt einer C  aC)  ‚g VoNn der dıe IT-
dische und dıe hımmlısche amılıe iıhren el Thalten. ährend der Irauer aber
empfängt die hıiımmlısche amılıe den Verstorbenen als eıinen der iıhren.

Die Heimholung der Olen und das Erinnerungsmahl
Ursprünglıch edeute' Heimholung, eın Verstorbener, der nıicht Hause

verstorben lSt, mıt des mphafa-Zweigs geholt wırd. HKr soll nıcht umherirren und
wırd deshalb nach Hause eingeladen, sich das Wohl der amılıe kümmern
Miıt olung ist Jedoch ferner der Rıtus gemeint, der der Heiımholung jedes Toten
dient und in der ege. ein nach dem Tod begangen wird.“ Man geht mıt dem
mphafa-Zweıig des es und bıttet den Geilst des oten folgen. gehö-
nge der AUK entzünden erzen des odes, die nicht gelösc‘ werden dürfen
Sıe leuchten auf dem Weg 1n dıe Nderwe und Öschen die unde aus Man darf
nıemals ZUTruücC.  e  icken, WCLN den ‚we1g rag 1ıbt CS in der Gegend, 1n der dıe
amılıe lebt, keinen mphafa-Baum, genügt auch eıne S Kerze. Be1 der Heım-
kehr mıiıt dem we1g ist bereıts eiıne Jjege Eıngang der Heimstatt angebunden. »Das
ist deine Ziege«, wırd dem Toten gesagt, wird das 1er geschlachte: und der
we1g ber diesem Platz aufgehängt. Anschließend wırd das Fleisch verzehrt, aber 1Ur
dıe amılıe darf davon

Früher ote nıcht heim, W S1e VOoNhl Blıtz erschlagen oder einem nfall
pfer gefallen Heute spielt das keine In alter eıt wurden aus-

schhıeBblıic der Kralherr und manchmal eiıne alte Tau heimgeholt. Heute werden alle
heimgeholt, Fehlgeburten und abgetriebene Öten, sobald der Ötus als mensch-
iıch erkennbar ist Vor Jahren WAar 6S och umstritten, ob nder heimgeholt
werden, heute ist CS allgemeın üblıch, WC auch manche Menschen dıe Stirn runzeln
ber den Nıedergang der Zulu-Sıtten.

Dıe nNnder gelten als Boten der Großväter Z den Menschen und als nge. uch
wächst dıe Überzeugung, nNnder 1n der Anderwelt wachsen.“ Stirbt ein kleines
Mädchen, mMussen der Zeıt, WC S16 heiratsfähig wäre, die Pubertätsriten

47 SMUS, Die Zulu, 61; RYANT, The Tulu People, 709; K.J. KRIGE, The Socıial System 0, the Zulus,
169
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urchgeführt werden, da S1e sıch SONSt eıfersüchtig in dıe Verlobung und Ehe der och
ebenden Schwester einmıschen könnte nNnder mussen heimgeholt werden, damıt Ss1e
nıcht Jlor stehen und frieren. Oiern die ern umzıiehen, muß dem Gelst des
verstorbenen Ndes der Umzug miıtgeteılt werden, SONSt würde der zurückgelassene
Geilist des Ndes eine eihe VOoNn Unglücksfällen verursachen.

In alter eıt wurden keine eger heimgeholt, die auf dem Schlac gefallen
WäalCIl. So WIE S1e 1n dieser Welt für iıhren Könıg ge. hatten, würden sS1e auch
1n der erwe pfen. Dıie Leichen wurden mıt ihren chılden und affen
bedeckt und auf dem Schlac gelassen, die Geler besorgten den Rest eger, dıe
gewöhnlıc) unverheiratet WAaICH, g  en nıicht als voll entwickelte Persönlichkeıiten,
daher konnten s1e nicht heimgeholt werden, ebensoweni1g WwIe nNder und Frauen.

Für dıe Zeremontie der eimholung wurden eine Jlege und eıne geschlachtet.
Das chreıien der Jege beım Schlachten sollte dıe Ahnen herbeirufen

Das große est nNnde Statl, WCL dıe oder der se geschlachte Ss1ind. für
manche Mitglieder der AUK eine Z ist, (ut 6S auch ein H sofern
der Gelst IC ein we1ißer, sofern der Geilst WE1DIIC ist Das ist jedoch LU eiıine
kurzfristige finanzıelle Erleichterung, da späater doch och eiıne geschlachte WCI-
den muß

In den AUK gehö eimholung die Verbrennung VON ortellen, das Ntzün-
den weıißer kerzen und eiıner gelben Kerze, die spiırıtuelle amılıe einzuladen. Eın

wıird zusätzlich mıt einer Kerze geschmückt, WE der erdacCc auf
Schadenszauber herrscht ach dem est eDbDen die Ahnen Hause, 1n einer AUK
Jedoch auch chengebäude, in dem mıt leiser respektvoller Stimme Von ihnen
gesprochen wiIird. ach der eimholung wird das Trauerkleıid verbrannt, dıe Dunkelheıt
ist vorüber, s ist wieder SE in der Welt

Wenn eld da ist, kann die Heimholung mıt der Enthüllung des Grabsteins
verbunden werden. Außerdem halten manche Famıilıen ein rnnnerungsmahl Es soll
den Toten zeıgen, s1ie nicht VEISCSSCH Sind. inıge Jedoch, Inan sSo arau
verzichten, denn das könnte Eıfersucht Ahnenreich hervorrufen. Das Mahl kann mıt
antu-Bıer für dıe Ahnen, mıt ‚Fee; en Getränken, Kuchen, alaten und den
Lieblingsspeisen des oten gehalten werden. anche AUK-Mitglıieder bauen einen
Altar und sprechen mıt den Ahnen inıge Christen Si das Essen diene DUr der Kr-
innerung, CS habe keine weiıtere edeutung. ber das ist umstritten. Verspricht Maln
den Ahnen ein est und hält das Versprechen cht ein, g1ibt CS Unglückställe,
Verlust des Arbeıtsplatzes, Krankheıt Das wird erst vorüber se1n, WC) INnan das
Versprechen eingelöst hat. Notfalls muß eın Prophet herausfinden, woher dıe Unglücks-

kommen.
AnC Menschen betrachten dıe heutige der Heimholung mıiıt SkepsıIs, da die

rage gestellt werden muß, WIE iIHNan einen Toten heimholen soll, dessen Leıib
des gewaltsamen es auf keinen Fall 1Ns Haus gebrac werden darf. ach Überzeu-
Sung vieler ist das widersinn1ig, denn Leib und eele oder Geist selen mıteinander
verbunden und voneınander abhängıig. Früher konnte der Ahn nıcht heimgebracht
werden, wenn INaßl seinen Leib nıcht ımbringenur ‚ulu
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Es g1bt Christen, dıie entscheıiden, S1e nach ıhrem Tod nıcht heimgeholt werden
wollen, 1e6Ss dem christlıchen Glauben widerspreche. Dennoch 6S vorkommen,

späater ein Prophet empfiehlt, dıe C  aC)  ‚g eimholung vorzunehmen, \a
ber die amılıe Unglück hereingebrochen ist Es wird dann vermutet, siıch der
verstorbene Ge1lst eben doch A4us dem Ahnenreich me und dem Bruch der
Tradıtion eıde In der nächsten Generation ist 6S durchaus möglıch, sıch das
Vertrauen 1in die Ahnen Zuge des ulturumbruchs wieder durchsetzt.

Dıe Erfahrung, das Ahnenreich ist, muß erNstgenommen werden, WL INan

auf sozlale und relıg1öse TODIeme der Zulu trıfft Für die römischen Olıken ist 6S

leichter als für dıe Lutheraner, mıt dem englauben umzugehen. Dıe Ahnen werden
die eiılıgen gerechnet, s1e sınd dıe Boten zwıschen Gott und ENSC: S1e sınd für

dıe amılıenangelegenheıten ‚uständıg So werden dıe Ahnen Aau{fie der eıt
herausgelöst AUN dem Bereich der einzelnen amılıe und hıneingestellt die unıverselle
iıche Gemeinschaft en der Protestantismus alles, Was als magısch C1I-

scheınt, will, versucht der Katholizısmus solche Elemente aufzunehmen und
1im christlichen Sınn NEUuU rÄN interpretieren. ”

Die Enthüllung des Grabsteins

In den VC.  n Jahren verbreıtete sıch dıe Sıtte der Grabsteinenthüllung
immer weiıter. ftmals ist s1e mıt der eimholung verbunden, dıe dann erst viele Jahre
nach dem Tod stattfindet, WE für den Grabstein nötıge eld ist Dıe Trab-
steinenthüllung wırd mıt Weıhwasser, Liedern und Gebeten, bıblıschen Lesungen und
eıner Predigt gefe1ert Be1 den Katholiken S1e mıt einer Messe verbunden sein.”
anc Christen befürchten allerdings, dıe Enthüllung einen alten Glauben
y europäischen Gewand verbreıtet, und en s1ie als unchristlich aD Wırd ein
1er geschlachte und Blut VCISOSSCH, ist auf jeden Fall ein Rıtus für die
Ahnen Be1i berühmten Persönlichkeıiten, ulu-Könıigen und Polıtikern, ist der Grabstein
auch ein Gedenksteın, dıe Erinnerung bewahren Die Plastı  ulle oder der
Kıssenbezug, mıt dem der Grabstein verhuxu ist, werden verbrannt, weıl s1e VO
Wesen des Toten und seiner amılıe und Schadenszauber mıßbrauc
werden könnten. anche Menschen verbergen dıe und bezeugen Respekt
ach meıner Erfahrung TaC) die lutherische Generatıiıon radı mıt den Zulu-
Sıtten. Dıie zweıte und drıtte Generation ist eher geneigt, alte Sıtten und Bräuche wleder
aufzunehmen. Die Spaltung zwischen der Miss1onsstation und der s1e umgebenden
Gesellscha: wurde akut, als die weıißen Miss1ıonare Afrı verließen. * Inzwıischen
ergeben sıch Brücken UrCc. nachbarschaftlıche, famılıäre und relıg1öse Bezıehungen

49 PAUW, Christianity and Xhosa ıtıon, 219; OOTS, »Relıgious Pluralısm in d Zulu Jefdom«, 1nN:
Afro-Christian elıgıon al the (Grassroots In Southern Afrıca, hg VO:  —_ STHUIZEN und EXHAM, 145
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Die Totengilden
i1ne eiche und verbreıtete ANTIC  ng ıIn den Städten sınd die Totengilden. ” Die

Leute können ıhnen beitreten, indem S16 einen Mitgliedsbeıitrag einzahlen. Gegenzug
hılft dıe Totengilde ihnen, dıe osten der es  ng tragen. Sıe begleitet die amılıe

rankenhaus und x die verwaltungsmäßigen Angelegenheıten aDZUWICKEIN.
Gegebenenfalls holt Ss1e dıe Leiche beı der Polizeistation ab Sıe hılft be1 der Ausrich-
(ung des Begräbnisses, mietet den Bus für dıe Gäste, kauft die lege für die Schlach-
(ung und besorgt erzen und Kuchen dıe Nachtwache Dıe Totengılden entspringen
der afrı  schen Lebenshaltung, die auf gegenseıtiger und Unterstützung beruht
Besonders für die Wıtwen und die alleıngelassenen Frauen in der Stadt sınd sS1Ie eiıne
große Gerade dıie Frauen scheinen eiınen »Inneren Drang« aben, sich eiıner
Totengilde anzuschließen.

Die ufgaben VoNn Pastoren und Propheten Im Vergleich
Dıe alte Zulu-Gesellschaft elt die Ahnen für eiıne Wiırklıichkeıit, dıe zuständig

für das Gedeıihen der amılıe Man mußte sıch S1e kümmern, damıt s1e ihre
ufgaben rfüllten. Dıe irdische amılıe Sorgte für dıe Jenseıt1ige, dıe Jenselutige für dıe
irdische, sS1e voneliınander abhängıg. Die Rıtuale erhielten die Gegenseıltigkeıit auf-
recht Der Tod War die Überschreitung der chwelle 1Ns Ahnenreıich, sıch das
en fortsetzte. Dıe Schattengeıister dagegen wurden cht als lebend betrachtet.

ach der christlichen Lehre sınd die oOtfen cht auf Nahrung und erehrung
angewlesen, sondern auf Gottes nade und Barmherzigkei erlöst s1e, denn D:
ist für ihre Sünden gestorben und auferstanden drıtten Tag Dıe gegenseıt1ige
Abhängigkeıt ist aufgelöst. Das himmlische eic ist nıcht dıe 0  se  ng dieser Welt,
sondern Gottes Cuc chöpfung. ber dıe Menschen en cht dogmatisch. In ihrer
Vorstellung sınd die oten WIe nge S1e herum, und braucht iıhre Fürbitten.

Diese Vorstellung eıner Verbindung mıt den oten ist be1 Afrıkanern und Europäern
vlilelfac sehr ähnlıch Besonders uthe 1n dem das Erlösertum Christ1i betont
wird, wırd der Zwiespalt Zum Ahnenreich deutlich Dıe katholischen Vorstellungen VON

eilıgen und VO Fegefeuer können eher mıt dem Zulu-Denken in ang gebrac)
werden. Ist ein eENSC| kriminell geworden, wırd das Fegefeuer nach katholıscher
Vorstellung reinıgen, übrıgen gehen die Toten ein den eılıgen. Weıhwasser Mas
ulu-Medizinen ersetzen, und Zulu-Rıtuale können Vonl Katholıken In ihre ogmen

sthuıiızen Za 1000 Totengilden: OOSTHUIZEN, »„»Ecumenical Uurıa| Socıieties ın Souti1 Afrıca: utual
arıng and Support that Transcends Ecclesıjastical and Religi0us Dıfferences«, in Misstiology, (1990)
463-472, 463
534 Vgl ebd., 468; KOKOALI, »Mutual Socıieties, Another Kınd of Independency, and the Church«, 1N: Re-
ligion Ive Studies In the New Movements and L1geENOUS urches In Southern Africa, hg Von OQOSTHUI-

Johannesburg 1986, 138-150, 143; 465{.
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eingeordnet werden. Be1l den AUK überlappen sıch Zulu-Reliıgion und Christentum. Sıe
stehen C  u  t der rıtuellen Zulu-Gesellschaft und der christliıchen elıgıon.

Dıe Gelster der Toten brauchen Vergebung und Fürbitte, gleichzeıt1ig schützen und
führen S1e dıie Menschen. Diıe Ahnen erscheinen in Iräumen, Menschen Prophe-
ten berufen, S1e WaIilncnNn und sS1e iıhre Versprechen Z erinnern. Dıe Ahnen
fordern 1n TIräumen den Grabstein e1In. Einerseits sınd die großen este egräbnıs
ebenso WIeE der Grabstein eiıne Kostenfrage, andererseıts ersetzen die Ahnen dıe Kosten,
indem S1e verhıindern, Famılıenmitglieder arbeıtslos werden. Be1 den AUK sınd dıe
Ahnen elinerseIlts auf dıe Erlösung UrCc angewlesen, andererseıits bleiben S1Ee
Familienmitglieder und en ıhre iıchten rfüllen. Dıe Totengeıister sınd
europäischem Eınfluß Schutzgeıistern geworden, unabhäng1g VOLl Status und Alter
Der gelpunkt für die Verbindung Von eDbenden und oOten sınd die Beerdigungs-
ten. »Beerdigungsriten egründen dıe spirıtuelle Reinheit der Lebenden und oten.
erden Ss1e nıcht vollzogen, ist CS el Seiten SOWIle für dıe künftige Generatıon
ein böses Omen.« Khumalo/Folwenı.) Reinheit heißt 1C. und Leben, genügen!
Nahrung und Arbeıt, körperliche und gelstige Gesundheıit. Dıie Ahnen (ragen dıe Gebete

Gott als Miıttler und Fürsprecher.
Der Pastor, besonders in der lutherischen rche, versteht sıch als erjen1ige, der die

trauernde amılıe Östet, CT ermahnt dıe Ungläubigen, CI welist hın auf das Evangelıum
als Quelle der Hoffnung und Vergebung. Von den Leuten wırd CI als erjenige betrach-
teL, der für den Vollzug der christliıchen Rıten da ist In amılıenangelegenheiten, also
Ahnenrıten, sollte OT sıch nıcht einmischen.

Die Taft des Propheten wırd als Kraft des hl Gelstes verstanden, der sıch 1n
Besessenheıt, 1n Visıonen und Prophetien ausdrückt. Der Prophet ist den Menschen
en Cr teılt iıhre Furcht VOI Hexerel, CT übermiuttelt ihnen dıe Botschaften der
Ahnen HKr beantwortet WIe einst die Wahrsager die rage, woher der unzeıtige Tod,
besonders auch der gewaltsame Tod kommt, und versucht herauszufınden, ob Hexere1l

pIie ist Oder ob Jemand dıie Ahnen manıpulıert en S1e SC-
horchen und der amılıe nicht mehr helfen, sondern sıch s1ie wenden. Eın olcher
Zustand ruft auch 1mM Ahnenreich unkelnel1! und edrückung hervor Dıe Ahnen
mögen hböse darüber se1n, Versprechen ihnen gegenüber nıcht eingehalten wurden.
Prophet und Gebetsheiler befassen siıch mıt dem Zustand der irdıschen und der Jenseıt1-
SCH Famılıe und bemühen sıch, das Gleichgewicht wılederherzustellen. Der Prophet
sıeht Iraum, WIE siıch der Verstorbene {ühlt, AF siıch befindet Er Mag 1m Blut
schwımmen, &f MAaß Sumpf stecken, CI INa draußen Freien frıeren. Der Prophet
Ssagt d WwIe dem Toten und selner iırdiıschen amılıe helfen ist Steckt der ater 1m
Sumpf, S du (un, ıhn waschen (d.h eine Schlachtung urchführen).
Warst du unfruchbar, wirst du ein Kınd bekommen, 1st du arbeıtslos, wirst du er
finden. « Stirbt ein ınd und hat die Mutter nıcht die nötigen Trauerriten vollzogen,
kann sıch das Kınd nıcht VOLN ıhrem Einfluß befreien und nıcht die hıimmlısche Welt
betreten. Das Problem der Irauer, Europäern eher als psychologisches Problem
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betrachtet, wırd VO Propheten gelöst. Kr bietet nnerhalb des VOor-
stellungshorizontes derer, die sıch wenden.“

Hat der ote gesündıgt, Sınd Fürbitten nöt1ig. Gott muß vergeben, damıt Or nicht
In dıe ommt Um Friıeden und Cuec bensmöglıchkeıiten schenken, baut der
Prophet einen Altar auf. HKr chreıbt isıwasho ZUumm aden und Besprengen VOT, DBr weıß,
ob eın eine Jege oder geschlachte werden sollen. Da sich die Tätigkeıts-
bereiche des Propheten und des tra  onellen sagers überschneıden, g1bt 6S eıne
eihe VOoNn Propheten, die auch dıie Lehre als Wahrsager absolvieren und umgekehrt.

Diıe Lutheraner en 6S schwer mıt der Integration des Ahnenglaubens. Sıe betonen,
gebe ZWEel Bereıiche, das eIc der Finsternis und das e1IC| des Lichtes, Zwielicht

ist nıcht rlaubt. enseıts reffen sich dıe, dıe 1er auf en enselben Glauben
gehabt aben. Betont wırd allerdings, Gott dıe Vorfahren, die ın alter eıt gelebt
aben, nıcht für ihren Unglauben straft, S1e keine Möglıchkeıit hatten, Vomn christlı-
chen Glauben hören. Der grundlegende Unterschied zwıischen Prophet und Wahrsa-
VCI auf der einen und dem Pastor oder Priester auf der anderen Seıite ist dıe Inıtiation.
Wahrsager und Propheten sınd inıtnert. Sıe en ZW: auch eine Hhrzeıt, dıe Fähig-
eıt Prophetie ist jedoch eine abe aufgrund der Inıtiation, die mıt Visionen
verbunden ist Pastor oder Priester aber wırd HMan aufgrund einer akademıschen eolo-
ischen Ausbildung und des egens beı der Ordınatıion, der jedoch nıcht als Inıtiatiıon
erlebt wiırd. Das Christentum ist eıne uniıversale elıgıon, 6S nng eine unıversale
Sıchtweise in die alten Familienriten und Tradıtionen. Dıe Zulu-Anschauung der Welt,
des Diesseıts und des Jenseıts, bekommt universale Weıte In diesem Sınne mögen dıie
AUK Wegbereıter für die Eiınheimischwerdung des stentums in Afrı se1nN.

ummary
Among the Zulu people of South frıca death 1S regarde aASs stepping the

realm of ancCcestors 10 become ancestral spirıt 15 the aADCX of human development.
Thiıs deals wıth the impact of beliıef era tes Funeral tes
CXDICSS the Cestor beliıef of tradıtional Zulu soclety, but also that of Zulu Chrıistians,
especlally those who aATIc members of the Independent urches AIC) eath due

aCcC magıc 1n modern 1ıfe violence AIC A threat the equılıbrıum. It 1S
ımportant ofte how thıs threat 1s dealt wıth in regar to the ancestral Spirıts. The

trıes set Out both the tradıtional and the modern WaYyS of reaction. In thıs
Context the dıfferent role of the prophet and the of the maın
churches has be looked at Care:

54 Vgl BOOTS, ellgL0US uralısm In Zulu Chiefdom, 168f.


